Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Au’ 
wärtige zahlen bei den Königl. Post- Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag - 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einfpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


KM). 


Welche Pläne wollen die Konſervativen im 
Parlament verfolgen? 


Ueber dieſe Frage theilt die „Danz. Ztg.“ Folgen⸗ 
des mit: „Es liegen uns heute zwei Aeußerungen aus 
den Reihen der Conſervativen vor, die ſich ſehr offen 
über die Abſichten ausſprechen, welche die Reaction im 
Norddeutſchen Parlament durchzuführen hofft, wenn 
die Wahlen in ihrem Sinne zu Stande kommen. Ein 
Artikel des „N. Allg. Volksbl.“ — das Hauptorgan 
des preuß. Volksvereins — ermuntert die conſervative 
Partei zu den äußerſten Anſtrengungen bei den Wah⸗ 
len, da die conſervative Partei mit einem conſervati⸗ 
ven Parlament endlich das Ziel ihrer jahrelangen, 
heißeſten Wünſche erreichen könne. „Wir haben ſchon 
wiederholt — beißt es in dem Axtikel — unſere An⸗ 
ſicht dahin ausgeſprochen, daß der Norddeutſche Reichs⸗ 
tag nicht ein preußiſcher Parlamentarismus mit ande⸗ 
ren, erweiterten Competenzen, ſondern gerade im Ge⸗ 
gentheil ein Correctiv deſſelben, daß er ein Mittel ſein 
wird, den Parlamentarismus in Preußen für alle Zu⸗ 
kunft unſchädlich zu machen und die Wiederkehr der 
traurigen Zuſtände der Vergangenheit zu verhindern; 
mit deutlicheren Worten, daß der norddeutſche Reichstag 
die preußiſche ha revidiren und dafür forgen wird 
daß die Küchen derſelben im monarchiſchen Sinne ausgefüllt 
werden. Dieje unfere fen können wir durch keine 
officielle oder auch nur officiöfe Erklärung der Regie⸗ 
rung begründen, aber fie ergiebt ſich ſehr ſchnell aus 
Combinationen. Die preußiſche Verfaſſung und die 
des Norddeutſchen Bundes enthalten über dieſelben 
wichtigen Gründe einander widerſprechende Beſtimmun⸗ 
ge Welche der beiden 5 muß weichen? 

enn Graf Bismarck Graf Bismarck iſt, wird die 
Verfaſſung des norddeutſchen Bundes triumphiren, und 
die Erfolge dieſes großen Staatsmannes werden bald 
nicht allein in der auswärtigen, ſondern auch in der 


inneren Politik ſichtbar zu Tage treten. Warum ſoll 


mom die preußiſche Verfaſſung nicht in Frieden begra⸗ 
ben? Die Gelegenheit zu einer „einſchneidenden Ab⸗ 
änderung der preußiſchen Stgatsverfaſſung“, die Graf 
Bismarck durch Blut und Eiſen und unter Lorbeeren 
erbeigeführt hat, ar nicht jo leicht zum zweiten 
ale in ſo leyater, friedlicher Weiſe und unter jo 
günſtigen Umſtänden wiederkehren! 


Mittwoch, den 9. Januar. 


Die zweite bemerkenswerthe Aeußerung von con⸗ 
ervativer Seite iſt ein Wahlaufruf, der in einer Ver⸗ 
ammlung des Patriotiſchen Vereins im Engliſchen 
Haufe zu Berlin ſtattfand. Es heißt darin u. A.: 
„Zwar gehen nun die Ziele unferer Regierung nicht 
dahin, aus Deutſchland einen Einheitsſtaat zu machen, 
wie das die Reichsverfaſſung von 1848 anftrebte, auch 
nicht dahin, ſchon jetzt einen neuen deutſchen Bund zu 

ffen, der in gleicher Weiſe alle deutſchen Länder 
umfaſſe, wie der im Jahre 1815 gegründete; aber daß 
der n nicht angeſtrebt wird, halten wir 
vom conſervativen Geſichtspunkt aus betrachtet für ein 
Glück, und daß man ſich einſtweilen auf Norddeutſch⸗ 
land beſchränkt, erſcheint uns nicht nur durch den mit 
Oeſterreich in dieſem Jahre in Prag geſchloſſenen Frie⸗ 
den und durch die damit verbundenen Rückſichten auf 
das Ausland, ſondern auch durch die thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands, namentlich durch den gegenwär⸗ 
tig noch zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland beſtehen⸗ 
den Zwieſpalt, geboten. Die erſte Folgerung, die ſich 
daraus für uns und unſere politiſchen Freunde ergiebt, 
iſt demnach, bei den bevorſtehenden Wahlen zum Nord⸗ 
deutſchen Reichstage nicht den Blick auf ſolche Männer 
u lenken, die unter jeder Bedingung den deutſchen 

inheitsſtaat wollen, oder die, mit anderen Worten, 
auf die Ausführung der deutſchen Reichsverfaſſung von 
1849 dringen, welche den breiten Stempel ihres Ur⸗ 
25 auch darin nicht verleugnet, daß ſie unter Be⸗ 
eitigung des deutſchen Fünſtenthums eine über alle 
deutſchen Staaten erhabene und von einer parlamen⸗ 
tariſchen Majorität getragene Centralgewalt anſtrebt. 
Eine ſolche Einheit würde in gleicher Weiſe den For⸗ 
derungen des deutſchen Volksgeiſtes, wie den Forderun⸗ 
gen deutſcher Freiheit widerſtreben, da es zwar in der 
deutſchen Art liegt, dag der minder Mächtige dem 
Mächtigeren ſich anſchließt und ſoweit es sera 
iſt, ſich unterordnet, nicht aber, daß derſelbe deshal 
auch ſein berechtigtes Eigenweſen aufgiebt.“ 


Dieſe Kundgebungen mögen ſich die Wähler mer⸗ 
ken! Alſo auf den deutſchen Eineitsſtaat kommt es 
dieſen Herren Conſervativen nicht an; die Hauptſache 
iſt: die Reviſion der preußiſchen Verfaſſung. Nun 


wir wir leben der Hoffnung, daß das preußiſche Volk 


den Herren durch ſeine Wahlen einen Strich durch 
fich Rechnung machen wird. Was auf dem Spiel 
ſteht, iſt längſt klar. Jeder thue ſeine Schuldigkeit!“ 


tber die Reaction in Spanien ſchreibt die „N. Spaniens find ohne Urtheil und Recht wie Galeeren⸗ 


fr. Pr.“: Wenn ein Souverän Europas vollen Grund 
hat, die Charte eine Wahrheit werden zu laſſen und 
auf Friedensfuß mit ſeinem Volke zu leben, ſo iſt es 
das letzte Mitglied des Hauſes Bourbon, das noch 
eine Krone trägt. In den Tuilerien mit ſcheelen 
Blicken angeſehen; von Liſſabon her durch die Tochter 

tor Emanuel's mit einer Art nationaler Propa⸗ 
ganda bedroht, deren Fäden nicht blos in den Hän⸗ 
den der iberiſchen Partei ruben, ſondern ſich bis nach 
Paris und Florenz hin verzweigen; den Carliſten ge⸗ 
gegenüber zu Hauſe ohne jeden anderen Rechtstitel, 
wenn ſie das conſtitutionelle Princip aufgiebt, in deſ⸗ 
ſen Namen die Chriſtinos ſie vor dreißig Jahren auf 
ihren Schild hoben: beharrt Iſabella dennoch mit ei⸗ 
ner faſt unbegreiflichen Leidenſchaft auf dem Vorſatze, 
den Pact mit der Nation umzuſtoßen, dem allein fie 
ihr Anrecht auf die Krone verdankt. Wie lange je⸗ 
doch wird Europa noch die Blutgier ruhig anſehen, 
mit der ein in dem Getriebe des Prounnciamentos 
alt und grau gewordener Landsknecht wie Narvaez 
dieſe unſelige Stimmung der Königin ausnützt, um 
geleitet von dem Pater Claret und der Nonne Patro⸗ 
mina die Strafcolonien Spaniens in Afrika, Hinter⸗ 
N und dem Weltmeere zu bevölkern, die großen 

tädte daheim in eben ſo viele rauchende Schaffotte 
zu verwandeln? Nahezu 3000 Männer aus der Elite 


ſklaven über den Ocean geſchafft, zum Theil noch Or⸗ 
ten, gegen welche Cayenne ein Luſtaufenthalt iſt. Die 
Kriegsgerichte decretiren 200 Erſchießungen per Tag, 
ſo daß die Tage Robespierre's wiedergekehrt zu ſein 
ſcheinen. Wahrlich, wenn dieſe Gräuel von einer Na⸗ 
tion in Vertheidigung ihrer Freiheiten gegen die pri⸗ 
vilegirten Stände in Scene geſetzt würden: längſt 
hätten wir wenigſtens eine diplomatiſche Intervention 
erlebt im Namen „der Solidarität der conſervativen 
Intereſſen“ — und wenn die europäiſche Conſtellation 
es nur irgend zugelaſſen, wäre dem Notenwechſel wohl 
auch die bewaffnete Einmiſchung gefolgt. Waren 
denn auch nur annährend ähnliche Gräuel in Madrid, 
Turin oder Neapel vorgefallen, als auf Anordnung 
von Fürſten⸗Congreſſen die Truppen Oeſterreichs und 
Frankreichs ſich vor 45 Jahren nach der apenniniſchen 
uud pyrenäiſchen Halbinſel in Bewegung fetten, um 
ein blutiges Strafgericht über die Liberalen zu ver⸗ 
hängen? Aber freilich, die Murawieffs und die Nar⸗ 
vaez läßt man ruhig gewähren. Und doch iſt dieſes 
tauſendmal ärger, als ſelbſt der Terrorismus in Po⸗ 
len; denn dem Spanier fehlt auch der leiſeſte An⸗ 
laß, wie ein Tieger gegen ſeine Landsleute zu 
wüthen. — Keine Revolution, kein Putſch 
iſt vorangegangen, im Gegentheile, bei Prims Pro⸗ 
nunciamento haben gerade vor einem Jahre Volk und 
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Landtag. 
49. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 7. d. 


Die heutige Sitzung wurde durch den Präſidenten 

v. Forckenbeck eröffnet. Der Juſtizminiſter ſucht die 
Ermächtigung zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung des 
„Bürger und Bauernfreundes“ nach, der Antrag geht 
an die 1 Zur Tagesordnung ſtand 
zunächſt die Schlußberathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Erweiterung mehrerer Veſtimmungen des 
Invaliden⸗Verſorgungsgeſetzes vom 6. Juli 1865. Der 
Berichterſtatter Abgeordneter Stavenhagen motivirte 
den Antrag der Referenten, dem Entwurf mit zwei 
von ihnen geſtellten Amendements die Genehmigung 
zu ertheilen (während des Vortrages trat der Kriegs⸗ 
minifter ein). Es gingen ferner mehrere Abänderungs⸗ 
vorſchläge vom Abg. Coupienne ein, welche die Erhö⸗ 
hung mehrerer Unterſtützungsſätze bezweckten. Abg. 
Frentzel griff die Vorlage als ungerecht und r 
die Unterſtützungen als ungenügend an und ſtellte ihr 
namentlich die Dotation gegenüber. Doch wolle er 
die Vorlage annehmen, damit das Wenige den 
Bedürfniſſen nich: vorenthalten bleibe. Für die Vor⸗ 
. nu Ab. Dr. Michaelis (Allenftein), um die 
Notive nachträglich darzulegen, aus welchen er gegen 
die Dotatation geſtimmt habe, weil dieſelbe ein Ver⸗ 
trauensvotum enthielt. Er ergreife dieſe Gelegenheit, 
um ſeinen politiſchen Standpunkt i Er 
wurde vom Präſidenten darauf verwieſen, daß dies 
nicht zur Sache gehöre. Redner meint jedoch, daß er 
moliviren 1 weshalb er trotz ſeines politiſchen 
Standpunktes für die Vorlage ſtimme, es ſtehe alſo 
ſem politiſcher Standpunkt in wenn auch loſem Zu⸗ 
ammenhang mit der Sgche. Er begann hierauf ſei⸗ 
nen Standpunkt zu Politik Bismarcks darzulegen, die 
er bekämpfe, weil ſie eine franzöſiſche ſei. Der Präſi⸗ 
dent unterbrach ihn wiederholt und erklärte, daß er, wenn 
Redner nicht zur Sache übergehe, die Entziehung 
des Wortes beantragen müſſe. Redner fuhr fort, 
er, ſei ein offener Gegner der Politik von 
Bismarcks, erkenne aber die dadurch geschaffenen Zu⸗ 
ſtände als faktiſch an und ſtimme deshalb für die 
Vorlage. Abg. Harkort rügte die Disziplin, wie ſie im 
biefigen Invalidenhauſe gegen ſiehzigjährige Greiſe ge⸗ 
handhabt werde. Die General = Distuſſion war hier⸗ 
mit erſchöpft, worauf deu Abg. v. 4 als Korrefe⸗ 
rent in ſeinem Schlußmworte die vom Abg. Harkort an⸗ 
geregte Beſchwerde unter Anführung einiger Thatſachen 
Heer treu zur Regierung gehalten, ſo daß der Graf 
von Reus wie ein Don Quixote über die portugieſi⸗ 
ſche Grenze ziehen mußte. Spanien ſoll nun büßen, 
daß das Miniſterium O Donnel, das vom Juni 1865 
bis Juli 1866 regierte, eine Reihe liberaler Reformen 
und Acte — Ermäßigung des Wableenſus um die 
Hälfte, Herſtellung der Jury für Preßvergehen, An⸗ 
erkennung des Königrdich Italien — durchgeſetzt. Le⸗ 
diglich deßhalb iſt auf das unglückliche Volk Narvaez 
losgelaſſen, der ſeinerſeits noch von feinem letzten kur⸗ 
zen Miniſterium her (September 1864 bis Juni 1865) 
feſt entſchloſſen iſt, diesmal die Zügel mit aller Ge⸗ 
walt feſtzuhalten. In dem Decvete, welches die Cor⸗ 
tes auflöſt, ſagt Narvaez ſelber offenherzig, in Folge 
der häufigen Revolutionen müſſe alle Kraft der Re⸗ 
gierung wiederhergeſtellt und die der Cortes geſchwächt 
worden. Das iſt Dantons Logik: „Man muß Schrek⸗ 
ken jagen in die Seele der Feinde!“ rief er, als die 


Coalirten in den Ardennen ſtanden — und dieſe Dro⸗ 


hung ſetzte die Sturmglocke in Bewegung, welche die 
Septembertage einläutete. Wenn aber Narvaez auch 
unter die Septembriſeurs gegangen, ſind doch die Mit⸗ 
tel, die er anwendet, ſo rein decembriſtiſcher Natur, 
daß der Mann in den Tuilerien ſchmunzelnd den 
Schnurrbart ſtreicht zu dieſer Aſſimilirung einer alten 
Dynaſtie mit ſeinem Syſteme, und ſo lange er ſchweigt, 
findet es Niemand an der Zeit zu reden! 


zuſtimmend beleuchtete. Das Haus trat vierauß in die 
Spezial ⸗Diskuſſion ein. Zu § 1 laß der Antrag 
Coupienne's vor, die Verſtümmelungszu BETEN auf 4 
und 8, auf 5 und 10 Thlr. zu erhöhen. Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte das i des Finanzmi⸗ 
niſters (das ſenige ſei ſelbverſtändlich) und gab dann 
ſeine Freude zu erkennen, daß die Lage der Invaliden 
im Iuvalidenhauſe im Haufe jo warmes Intereſſe ges 
funden habe. Die Regierung gehe mit dem Plane 
einer Verbeſſerung der Berhältniſſe in Betreff der 
Wohnung der Jpaliden um, die weiteren Verbeſſerun⸗ 
würden ſich aus der Annahme der Vorlage ergeben, 
da die bewilligten Kompetenzen der Invaliden eine 
Exiſtenz außerhalb des Hauſes mehr ſichern würde, ſo 
daß die Zurückbleibenden & behaglicher errichten könn⸗ 
ten. Nachdem der Abg. Coupieune noch kurz für ſein 
Amendement geſprochen und der Abg. Lette einige 
Worte über die Kronprinzſtiftung gegen den Abe 
Frentzel hinzugefügt, wurde beim Schluß der Zeitung 
§ 1 mit dem Amendement Coupiennes genehmigt. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung 
mehrerer Beſtimmungen des Invaliden⸗Verſorgungs⸗ 
geſetzes mit dem von den Referenten, Abgeordneten 
Stavenhagen u. v. Bunſen und von dem Abgeordneten 
Coupienne vorgeſchlagenen Abänderungen wurde nach 
kurzer Dehatte angenommen. Der Juſtizminiſter über⸗ 
reichte einen Geſetzentwurf, durch welchen die Regie⸗ 
rung in den Stand geſetzt werden ſoll, richterliche Be⸗ 
amte aus den neuen Landestheilen auch in den alten 
anzuſtellen. Derſelbe wird der Sa el über⸗ 


wieſen. In der darauf folgenden Debatte über den 
e betreffend die Erweiterung der 
Befugniſſe der vereideten Makler, betheiligten ſich die 


Hammacher, 


Abgg. Leſſe, Michaelis (Stettin, Lasker, He 
Die Debatte 


Tweſten und der Regierungskommiſſar. 
wurde alsdann vertagt. 


—— 


Zur Situation. 


Die orientalifche Frage. Aus Petersburg wird der 
„Spen. Ztg.“ folgendes ruſſiſche Project zur Löſung 
der orientaliſchen Frage mitgetheilt; Ablöſung Ae⸗ 
yptens unter erblicher Herrſchaft des Vieekönigs; Be⸗ 
Feng der Inſeln, die ſich entweder e 
ituiren oder Griechenland anſchließen können; Verei⸗ 
Kung von, Theſſalten und Epirus mit Griechenland: 

an be Montenegros und der rumäniſchen 
Fürſtenthümer; Errichtung eines Herzogthums Bosnien 
mit der Gera unter einem öſterreichiſchin Crz= 
erzog; Unabhängigkeit Serbiens; Herſtellung eines 
ulgariſchen Staates unter einem ruſſiſchen Großfür⸗ 


ſten; Beſchränkung des türkiſchen Reiches in Euuropa 


auf Rumelien und Albanien. Sc N 

Der „Köln, Ztg.“ wird von Berlin, telegraphirt ; 

In der griechiſch⸗ türki chen Angelegenheit haben Ver⸗ 

abredungen zwiſchen den Weſtmächten ftattgefunden, 

nach welchen ſie erſt dann interveniren werden, wenn 

deln 15 einmiſchen ſollte, was vorerſt unwahr⸗ 
einlich iſt. 

— Herr v. Beuſt hat beim Marquis de Mouſtier 
vertraulich anfragen laſſen, ob derſelbe nicht den Au⸗ 
genblick für geeignet halte, ſich über gemeinſame Schritte 
zu verſtändigen, um dem Weitergreifen der Unxuhen 
in der Türkei ein Ziel zu ſetzen und der Pforte Rath⸗ 
fchläge zu ertheilen, wie das Loos ihrer chriſtlichen Un⸗ 
terthanen zu verbeſſern und die Stellung derſelben Raf 

enüber den Mohamedanern zu ſichern wäre. Auf 
Diele vertrauliche Anfrage iſt ya noch keine Rückant⸗ 
wort eingetroffen, doch zweifelt man nicht, daß 15 75 
reich ſich zu einer gemeinſamen Diplomaten Aktion 
bereit erklären werde. Ein gleiches ſetzt man von Eng⸗ 
land voraus, ſobald eine ähnliche Aufforderung an das 
Kabinet von St. James gerichtet werden ſollte Es 
würde ſich alſo nur noch darum handeln, Rußland und 
Preußen zur Mitwirkung zu beſtimmen. Wenn auch 
dies gelänge — was allerdings weniger zuverſichtlich 
zu erwarten ift, — jo hofft man, den Konflikten, welche 
aus der orientaliſchen Frage zu entſpringen drohen 
mit Erfolg begegnen zu können. Die Gerüchte, da 
Verhanglungen irgend welcher Art uber die Gatantie 
des kürkiſchen Beſitzſtandes ſtattfinden, ſind völlig un⸗ 
3 Seitdem iſt zwar die Mittheilung des 
„Memorial“ von Paris aus dementirt worden, die 
halboffizielle „Wiener Abendpoſt“ meint jedoch nur, 
daß dieſelbe einer „Richtigſtellung und Erläuterung“ 
bedürfe, und dieſe ſoll wohl in dem oben wiedergege⸗ 
denen Kommentar der „N. Fr. Pr.“ gegeben ſein nach 
welchem es ſich nur um vorläufige vertrauliche Anfra⸗ 
gen gehandelt hat. Es war ohnehin anzunehmen, ba 
Herr von Beuſt die erſte europäiſche Frage, die 
ihm darbieten würde, ſofort benutzen werde, um 
in ſeiner neuen Eigenſchaft rührig zu zeigen und nach 
allen Seiten Fühler auszuſtrecken, die freilich vorerſt 


nur wenig zu bedeuten haben mögen. 
— Die „Sp. Ztg.“ brachte Enthüllungen über die 
Abſichten Rußlands in Betreff der orientgliſchen 


Frage aus angeblich zuverläſſiger Quelle. Es wurde 
geleugnet, daß Rußland nach dem Beſitze Konſtanti⸗ 
Uopels ſtrebe, oder überhaupt auf Eroberungen auf 
Koſten der Türkei ausgehe. Man hege in Petersburg 
nur den einen Wunſch, daß nicht feindſelige Elemente 
fi in die aus den Nordprovinzen der Türkei zu bil⸗ 
denden chriſtlichen Staaten eindrängen möchten. Wei⸗ 
ter wurde geſagt: — 5 285 

„Da nur eine allmälige Auflöſung des türkiſchen 
Reiches ſtattfinden kann, ſo wäre wohl der nächſte 


Schritt: 1 eine Ablöſung Aegyptens unter der erb- 
lichen gm haft des Vicekönigs, welcher uunmehr den 
Titel Sultan von Aegypten annehmen würde. 2) Be⸗ 


Kreta's, Cypern's, 


reiung der Inſeln, namentlich 
nebſt 


hodus, Samos, Chio, Mitylene und Lemnos, 


E 


den dazwiſchen liegenden kleinen Inſeln. Es wäre 
ihnen freizuftellen, ſich in einem ſelbſtſtändigen Staate 
zu konſtituiren oder mit dem Königreiche Griechenland 
zu vereinigen. 3 Vereinigung der Provinzen Theſſa⸗ 
lia und Epirus mit dem Königreiche. 4 Unabhängig⸗ 
keit Montenegro's und der rumäniſchen Fürſtenthümer. 
5) Errichtung eines Herzogthums Bosnien mit der 
Ge Rinde unter einem öſterreichiſchen Erzherzoge. 
6) Unabhängigkeit Serbiens. 7) Hecſtellung eines 
bulgariſchen Staates unter einem ruſſiſchen Großfür⸗ 
ſten. Das türkiſche Reich in Europa würde daher 
vorläufig auf Rumelien und Albanien beſchränkt ſein, 
es würde die griechiſchen Provinzen von den ſlaviſchen 
Staaten trennen und den europäiſchen Mächten Zeit 
gewähren, die Hauptfrage, d. h. den einſtigen Beſitz 
Konstantinopels, in reifliche und friedliche Ueberlegung 
zu ziehen. Das katholiſche Bosnien und das griechiſch⸗ 
katholiſche Bulgarien können nur durch erbliche F 
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mache es jetzt der öſterreichiſchen Regierung unmöglich, 
die Polen zu unterſtützen, wie es wünſchenswerth wäre; 
aber ſie hätten gewiß von Oeſterreich die beſte Unter⸗ 
ſtützung zu erwarten, wenn exit daſſelbe wieder erſtarkt 
wäre. Der Artikel ſtammt aus dem Carxtoryski'ſchen 
Preßbüreau, welches die weiße Ariſtokratie Polens in 
Wien errichtet hat, um von hier aus für die Realiſation 
ihrer Pläne zu wirken. Ein anderer Artikel des er⸗ 
wähnten Blattes wirft die Frage auf, welche Regie⸗ 


rungsform in Oeſterreich der polniſchen Sache wohl 


ür⸗ 


ften der mächtigen benachbarten und glaubensverwand⸗ 


ten Dynaſtien gehoben werden. 8 
Gewiß würden für ſolche Konzeſſionen Oeſterreich 
und Rußland nicht Einſpruch erheben, falls England und 
Frankreich durch eine Beſetzung der Landenge von Suez 
und einiger kleiner Inſeln im Rothen Meere ſich den 
neuen Seeweg nach Indien ſichern wollten. Das Er⸗ 
ſcheinen einer engliſch⸗franzöſiſchen Flotte vor Konſtan⸗ 
tinopel und das Einrücken einiger öͤſterreichiſcher Di⸗ 
viſionen in Bosnien, ſowie einiger ruſſiſcher in Bul⸗ 
garien dürften vollkommen genügen, um ohne weiteres 
Blutvergießen die erwähnten Veränderungen herbeizu⸗ 
führen und ſo den Frieden Europas zu ſichern.“ 
Man darf ſtark bezweifeln, daß an ſo radikale 
Umgeftaltungen ſchon jetzt in Petersburg gedacht wird, 
wenn auch bei den Nebeln, von denen die orientaliſche 
Frage umgeben iſt, Fühler in den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen ausgeſtreckt werden. Oeſterreich iſt wohl nicht 
fo ſehr im Aufſchwung begriffen, um ſofort auf Bos⸗ 
nien und die Herzegowina die Hand legen zu können, 
und ſonſt verräth das Projekt vielfach eine ſehr kübne 
Anlage. Indeſſen wird der „Sp. Ztg.“, doch in einer 
offiziöſen Korreſpondenz der „H. B. H.“ von hier be⸗ 
zeugt, daß fie über Rußlands Abſichten ſehr gut un⸗ 
terrichtet geweſen ſei, und 9 Aufſchlüſſe „in maßge⸗ 
benden Kreiſen“ lebhafte Aufmerkſamkeit erregt haben. 
Indeſſen mache man ſich in dieſen Kreiſen keine Illu⸗ 
ſionen über die entgegenſtehenden Bedenken der Weſt⸗ 
mächte, und es ſei nicht anzunehmen, daß man bier 
zu dieſem Programm Poſition genommen habe. Es 
laſſe ſich nur jo viel jagen, „daß umfaſſende Erörte⸗ 
rungen in ſo weit ſtattgefunden haben, um, wie die 
Dinge ſich auch geſtalten mögen, die preußische Regie- 
rung vollig vorbereitet zu finden.“ 


Politiſche Rundſchanm. 
Deutfchland Berlin. Aus dem Miniſterium 
des Innern ſind beſondere Vorſchriften ergangen, um 
ſo viel als möglich zu vermeiden, daß Beamte, welchen 
eine Wahl Candidatur zugedacht iſt, als Commiſſarien 
beim Wahlgeſchäft fungiven. — Der Abg. Waldeck hat 
— wie die „B. M. Z. ſchreibt — leider in Folge eis 
ner wiederholten Geſichtsroſe auf dem rechten Auge 
das Sehvermögen eingebüßt und wird wohl noch meh⸗ 
rere Wochen das Zimmer hüten müſſen. Außer ſeinem 
„ behandelt ihn jetzt der Geh. Rath Prof. v. 
Graefe. Wenn 8 Waldeck auch an den Sitzungen des 
Abgeordnetenhauſes in ann Seſſion nicht mehr wird 
Theil uehmen können, ſo hat er ſich doch bereit erklärt, 
ein Mandat zum Norddeutſchen Parlament anzunehmen. 
— Zum Oberpräſidenten der Pravinz Pommern ift 
der bisherige Regierungs = Präſident in Frankfurt a. 
d. O., Freiherr v. Münchhauſen ernannt. 
— In nächſter Zeit wird, wie Die „N. A. 
det, in den neuen Landestheilen die in dem 
greifungs⸗Patent noch verhaltene Vereidigung der 
amten erfolgen. „Die Regierung, fügt das genannte 
Blatt hinzu, hatte ohne Zweifel dieſen Akt damals nur 
deshalb noch aufgeſchoben, um die Zuſtände erſt zur 
weiteren Klärung gelangen zu laſſen und den Gemü⸗ 
thern, in denen etwa Bedenken ſich regen möchten, 
Zeit zu ihrer Beruhigung zu vergönnen. Daraus, 
daß die Regierung jetzt zur Ausführung des aufgeho⸗ 
benen Aktes ſchreitet geht hervor, daß ſie die Ueber 
zeugung hegt, — einer hinreichend 1 
Stimmung zu begegnen.“ — Die öſterreichiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Zolltonferenzen ſcheinen günſtig vorzuſchreiten. 
Die Hauptſchwierigkeit liegt, wie der „W. ©. B., mel⸗ 
det, in der öfterreihiihen Forderung in Betreff der 
Weinzölle. Die bezügliche Beanſtandung von preu⸗ 
ziſcher Seite begründet ſich dieſem Blatte zufolge na⸗ 
mentlich darin, daß die gedachte Ermäßigung ſofort 
auch die gleiche hinſichtlich der franzöſiſchen Weine na 
ſich ziehen müßte, da der Handelsvertrag des Zolloer⸗ 
eins mit Frankreich letzteres auf den Fuß der meiſt⸗ 
begünſtigten Nationen ſtellt. Auf die große Bedeutung, 
die der 5 5 in den Zollverhandlungen, ſowohl 
mit Oeſterreich, wie mit Frankreich hat, haben wir 
unſere Leſer bereits im Oktober v. J. in einer einge⸗ 
henden Darlegung aufmerkſam gemacht. Es ſcheint, 
daß die Verhandlungen in die von uns damals 
prognoſtizirte Situation planen werden. € 
Eine große Anzahl ehemahliger einjährig. Frei⸗ 
williger jüdiſcher Religion, welche in ihrem \ 
Verhältniß einen hervorragenden Antheil am Kriege 
von 1866 nabmen, ſind jetzt nachträglich zu Seconde⸗ 
lieutenants bei der Landwehr ernannt worden. 
Oenerreich Der „Dzien. Pozn.“ bringt einen 
Artikel aus Wien, aus welchem a N daß die 
pol. Partei ie Polen von Oeſterreich hofft, was ſie 
wünſcht. Die Polen werden in dem Artikel gemahnt, 
die jetzige Lage Qeſterreichs zu berückſichtigen und nicht 
zu viel zu verlangen die innere Zerrüttung des Reiches 


Sour 
eſitzer⸗ 
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beruhigten 


ejerve- 


am günftigften jet, und weiſt nach, daß das der Föde⸗ 
ralismus ſei, weil nur dieſer den ſlawiſchen Stämmen 
die mögliche Selbſtändigkeit garantire. Der Centra⸗ 
lis mus gebe die Oberherrſchaft den Deutſchen, der Du⸗ 
alismus theile fie zwiſchen den Ungarn und den Deut⸗ 
ſchen, und das Trias⸗Syſtem opfern die von Polen 
entfernten ſlawiſchen Stämme den Ungarn und den 


Deutſchen. . 
Spa ien. Aus Spanien treffen täglich über 


Bayonne ganze Schaaxen von Deputirten in Paris 


ein, die ſich in ihrem Vaterlande 50 den letzten Vor⸗ 
ängen nicht mehr ſicher fühlen. Von hervorragenden 
Persönlichkeiten werden, unter dieſen Flüchtlingen na⸗ 
mentlich die Cortes⸗Mitglieder Ulloa und Ballin ge⸗ 
nannt. — Die Camarilla entwickelt die ungemeine 
Schlauheit, auszuſtreuen, die Königin habe mit Nar⸗ 
vaez allerdings einen Staatsſtreich ausgeführt, dieſer 
ſei aber bloße Nothwehr gegen einen Staatsſtreich ge⸗ 
weſen, den die Cortes unter Rios Raſas und Ser⸗ 
rana im Schilde geführt hätten. O Donnell ſei Mit⸗ 
wiſſer und Mitſchuldiger dieſes Planes. Dieſe Anklage 
iſt weder erwieſen, noch wahrſcheinlich. Jedenfalls 
aber erhellt daraus, daß die Regierung jetzt auch mit 
der liberalen Union ganz und gar gebrochen hat und 
der Thron nur noch auf der Degenſpitze des Mar⸗ 
ſchall Narvaez ſteht. (K. Z. 
Der Pariſer „Liberte“ wird aus Madrid über 
die Verhaftung des Marſchalls Serrano geſchrieben: 
„Am 30. Dezember, Nachmittags begab ſich der Mar⸗ 
ſchall nach dem Palaſte, wo er von der Königin em⸗ 
pfangen wurde. Er erbat ſich die Erlaubniß, ihr von 
der Lage der Dinge ſprechen zu dürfen, und nachdem 
er dieſelbe erhalten, drang er in ſie, den Abgrund zu 
meiden, in den man ſie hineinziehen wolle. Er ſtellte 
ihr vor, daß die Miniſter darauf hinzielten, die Ver⸗ 
faſſung abzuſchaffen und die abſolute Monarchie Zu 
proklamiren; daß man ſich im großen Irrthum befände, 
wenn man glaube, die Nation würde einen Staats⸗ 
a ag „Ew. Majeſtät, fo ſchloß er, wird kei⸗ 
nen General finden, der ihr auf dieſes Terrain folgen 
wird.“ Die Königin antwortete, daß ſie auf den Be⸗ 
ſuch des Generals gezählt ne und ihm dafür danke. 
„Glauben Sie nicht, ſagte fie, daß ich den Abſolutis⸗ 
mus wieder einführen will; niemals werde ich abſo⸗ 
lute Königin ſein.“ Der Marſchall ging alsdann auf 
die von den ider unterzeichnete Auseinander⸗ 
neh der Lage über: „Wenn Ew Majeſtät es wünſcht, 
o werde ich Ihnen dieſes Aktenſtück bringen, und Sie 
können damit machen, was Ihnen beliebt; Sie können 
daſſelbe ins Feuer werfen, dieſes würde die ſtrengen, 
gegen die Unterzeichner genommenen Maßregeln annul⸗ 
iren.“ „Nein, nein! fiel hier die Königin ein, ich will 
nichts ſehen, ich kann weder das Vorgehen des Miniſte⸗ 
riums, noch das Miniſterium ſelbſt modiſtziren, und 
ich bin mit feinen Handlungen einverſtanden.“ Der 
Marſchall hatte ſein offizielles Koſtüm noch nicht ab⸗ 
gelegt, als der General⸗Kapitän Pezucla Nat mit einem 
einer Adjutanten und der bewaffneten Macht einfand. 
kachdem er die Geſellſchaft des Generals in der H 
ſten Meiſe verabſchiedet hatte, verhaftete er den Mar⸗ 
chall, der im Augenblicke in Allicante ſeine Einſchif⸗ 
ung erwartet. Die Salons der Deportirten find mit 
eſuchern angefüllt; es iſt eine wahre n een ein 
Proteſt gegen die Exeeſſe einer verblendeten Regierung.“ 
Nußland. Die Unſicherheit in den Straßen 
Warſchaus nimmt in ſchreckenerregender Weiſe zu. 
Vor Kurzem fand am bellen Tage ein Raubmord 
mitten auf der außerordentlich belebten Marktſtraße 
des Grzybow ſtatt. Seitdem werden die Hausbeſitzer 
verpflichtet, ihrerſeits Nachtwächter zu ſtellen, und ſo 
ſieht man jetzt in der Nacht vor jedem Haus einen 
mit einer Holzkeule verſehenen Mann ſtehen. 
hieſige Polizeimannſchaft, die beinahe zweimal ſo zahle 
reich iſt als die des dreimal fo großen Berlin, reicht 
nicht bin, die Sicherbelt der Stadt zu erhalten, und 
muß zu ſolchen Mitteln ihre Zuflucht nehmen. Frei⸗ 
lich hat unſere Polizei auch ganz andere c als 
die aller andern Länder. Das Fahnden auf ihr miß⸗ 
liebige Kleidungsſtücke iſt eine u ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit. In dieſem Augenblick find es ſahwarz⸗rothe 
Crinolinroͤcke, welche der Polizeiverfolgung unterliegen 
und werden ſolche in den Handlungen confiscirt. 
Türkei. Nachrichten aus Conſtantinopel vom 5. 
d. melden, daß ene area 4500 flüchtige kan⸗ 
diotiſche Inſurgenten, einſchließlich der Familien, nach 
dem Pyräus brachten. Aus Caneg, 1. Jan, wird be⸗ 
richtet, daß Karoneos ſich in das Spakiagebirge zuxück⸗ 
ezogen habe und entſchloſſen ſei, ſich auf einerer ſiſchen 
vegatte einzuſchiffen. Es heißt ferner, der Inſurgen⸗ 
kenchef Zimbrakakt wolle den Kampf aufgeben. Die Zei⸗ 
tungsnachrichten über Theſſalien ſind übertrieben — 
Am 7. Jan. überreichten Deputirte aus Bulgarien dem 
Sultan eine Vertrauensadreſſe, welche die G 
tion von dem Drucke der griechiſchen Kirche in wün⸗ 
ſchenswerther Weiſe betone. 
Amerika. Depeſchen aus Newvork vom 7. d. 
ufotge hat das Repräſentantenhaus die Unterſuchung 
ſchloſſen, ob der Präſident Johnſohn das Geſet 
übertreten habe (38 Stimmen waren dagegen). Dies 
iſt der erſte Schritt zur Verſetzung deſſelben in den 
Anklagezuſtand. — Präſident Jonſohn hat ſein Veto 
gegen die Negerſtimmrechtsbill eingelegt. 
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Provinzielles. 


Graudenz. Der Landrath des Kreiſes Schwetz 
r Wegener, iſt zum Ober⸗Regierungs⸗Rath in Arns⸗ 


erg ernannt. 5 
Den 7. Jan. Der „Gel.“ theilt folgendes ihm 
von Hrn. v. Hennig in Dembowalonkg zugegangene 
Schreiben mit: „In einer der letzten Nummern des 
„Se.“ bin ich als Einer der Candidaten für die be⸗ 
vorſtehenden * aufgeführt, für den 
Strasburger⸗Graudenzer Wahlbezirk. So viel mir 
bekannt, bin ich bisher nirgends als Candidat aufge⸗ 
ſtellt worden, würde auch eine Candidatur anzunehmen 
außer Stande ſein.“ 8 5 

Pelplin. (Gr. Geſ.) Das „Danziger Katholi⸗ 
ſche Kirchenblatt“ theilt von den unausgeſetzten Ver⸗ 
folgungeu, welche die Katholilen in Rußland zu erdul⸗ 
den haben, wirklich baarſträubende Geſchichten mit. 

Das Blatt ſchreibt: _.,., l 

„Ich kann Ihnen die Mittheilung eines Gensdlar⸗ 
merie⸗Offiziers wiedergeben, der dazu commandirt war, 
einer maſſenhaften Bekehrung der katholiſchen Bevöl⸗ 
kerung einer Parochie in Litthauen beizuwohnen. Wäh⸗ 
rend die ländliche Bevölkerung in der kath. Kirche zahl⸗ 
reich verſammelt war, umzingelten die Truppen dieſe 
Kirche und der Pope (ruſſiſcher Geiſtlicher) mit dem 
Kelche in der Hand, wurde hineingeführt. Das Volk 
erwartete ſchweigend, was kommen würde. Der Pope 
ging von Einem zum Andern und theilte die Kommu⸗ 
nion aus. Wenn Einer die Zähne zuſammenbiß und 
das Sacrament anzunehmen 16 weigerte, ſo öffnete 
der den Popen beigegebene Soldat dem Widerſpenſtigen 
den Mund mit dem Bajonett. Das iſt die Art, wie 
moskowitiſche Miſſionaire verfahren, bemerkt das kirch⸗ 
liche Blatt hierüber.“ . 

Nun wir unſererſeits fügen dem hinzu, daß wir die 
beſchriebene Art und Weiſe der Menſchenbekehrung auf 
das entſchiedenſte verdammenz wir bitten aber die Herren 
vom „Kirchenblatte“, uns, 5 55 aufs Herz en zu 
ſagen, ob denn zu gewiſſen Zeiten, an gewiſſen Orten 
im Verlaufe der Jahrhunderte nicht auch Seitens des 
ee eine mehr oder minder ähnliche 

ndultſamkeit entwickelt worden iſt? Mau leſe in dieſer 
Beziehung nur Adolph Stahrs Italieniſche Reiſehriefe“ 
in der „Nationalzeitung.“ Die Göttin der Gerich⸗ 
tigkeit exeilt Jeden. 5 5 

Gumbinnen, 6. Jan. In einer vorgeſtern ab⸗ 

ebaftenen Verſammlung des Vereins der Verfaſſungs⸗ 
(rue erftattete der Hr. Abg. Frenzel zunächſt einen 

ericht über die bisherige Thätigkeit des Abgeordneten⸗ 
aufes, mit beſonderer Berückſichtigung feiner eigenen 
Stellung zu den verhandelten Gegenſtänden. Er 
betonte das Zuſtandekommen des Budgets durch 
iederanerkennung des Budgetrechts Seitens der 
Regierung und durch 1 der Volks⸗ 
vertretung, welche im Hinblicke auf die gegenwär⸗ 
tige Lage des Vaterlandes von der bisherigen Be⸗ 
handlung des Militaivetats Abſtand genommen und 
der Regierung denſelben ungeſchmälert bewilligt habe, 
zwar nicht als Pauſchquantum, wie ſeine Fraction ge⸗ 
wollt, aber doch unter Annahme einer Reſolution, 
durch welche das Recht der Volksvertretung auf geſetz⸗ 
liche Regelung der Armee⸗Reorganiſation ausdrücklich 
gewahrt bliebe. Anderſeits ſei durch den Beſchluß der 
Staatsregierung das im Etat verlangte Extraordian⸗ 
rium von 300,000 Thlr. nur unter der Bedingung nach⸗ 
träglich einzuholender Genehmigung der geſchehenen 
Ausgaben zu bewilligen, 
rechts erzielt. Sodann ging N 
onsgeſetz über, welches er anfochi. Als zweiter 
Gegenſtand in der Tagesordnung beſchäftigte die Ver⸗ 
ſammlung die Beſprechung der Wahlen für das Nord⸗ 
deutſche Parlament. Das ſchon früher gewählte libe⸗ 
rale Comité hat ſich mit dem Comité des Inſter⸗ 
burger Kreiſes in 9 geſetzt, und nachdem 
Hr. Käswurm = Puspern die Annahme einer Candi⸗ 
datur aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt, iſt vom 
Gumbinner Comité der Abg. Bender ⸗Katharinenhof 
und vom Inſterburger Kreiſe der Abg. Sauk⸗ 
fen ⸗Tarputſchen als Candidat, in 3 ista ge⸗ 
bracht, worüber ſchleunigſt eine Verſtändigung herbei⸗ 
geführt werden ſoll. — Unſer Bahnhof wird nun end⸗ 
lich auch die ihm ſo lange mangelnde Gasbeleuchtung 
garten. Ebenſo wird die altſtädtiſche Kirche mit Gas 
beleuchtet werden. 

Pillau, 5. Januar 1867. Eine der Schauer⸗ 
fcenen, wie fie aus dem Seemannsleben auf dem Ocean 
teen wird, hat ſich in unſerer nächſten Nähe zuge⸗ 
ragen. In Nidden, auf der kuriſchen Nehrung iſt das 
engliſche Schiff Ocean⸗Queen geſtrandet, welches ſich 
etwa drei Wochen in der Gegend zwiſchen Brüſterort 
und Nidden befunden haben muß. Das Schiſſ iſt im 
Sturme entmaſtet, wahrſcheinlich leck geworden und 
mit dem Hintertheil unter Waſſer geſunken, ſo daß 
die Mannſchaft auf dem Vordertheil der Wuth der 
Elemente preisgegeben, geſeſſen hat. Dabei hat ſie 
wohl weder Feuer noch Proviant gehabt, da zu erſterem 
vorne keine Anſtalt und kein Brennmaterial, und die 
Schiffsvorräthe ſich eben im Hintertheile zu befinden 
pflegen. Am 17. oder 18. Dezember v. J. iſt das Schiff 
in der Gegend von Brüſterort von einem ſchwediſchen 

chooner geſehen worden, und am 2. Januar bei Nidden 
geſtrandet. Da haben noch zwei Männer der Beſatzung 

elebt, und zwar, nachdem ſie ſich tagelang von den 
eichen ihrer geſtorbenen Kameraden genährt atten. 
Aber auch dieſen Aermften find Arme und Füße ab- 
efroren, ſo daß dieſelben nach allen ausgeſtandenen 
chrecken noch amputirt werden ke um, wenn ihr 
Leben noch erhalten bleibt, als vollkommene Krüppel 
zu den Ihrigen zurück zu kehreu. 


eine Stärkung des Budget⸗ 
Redner zu dem Dotati⸗ 
i | heiten und Fragen ſtatthaben. 
der Tagesorduung iſt, wie wir aus zuoerläffiger Quelle er. 
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Lokales. 

— Zur Wahl für das Parlament. Nach einer Bekannt · 
machung des Miniſters des Innern wird die Anslegung der 
Parlamentswahlliſten am 15. Januar ſtattfinden. Die Wah- 
len ſelbſt ſind auf den 12 Februar für den ganzen Umfang 
der Monarchie feſtgeſetzt. 

— Kommerzielles. Aus Polen ſind auf den Eiſenbahnhof 
Thorn Dez. im v. 3. eingegangen Güter (Gewicht in Pfunden): 
Weizen 121,824 Roggen 93,169; Kohlen 943,568; Kalk 
16,000; Wolle 13,616; Felle 11,082; Leinſaat 100,000: 
Kaviar 21,414; Eiſen 13,097; Borſten 1643, Möbel 6647; 
Roßhaare 982; Wildpret ꝛc 28; ꝛc. und 20 Stück Schweine. 

— Uach dem Jahresbericht des landwirthſchaftlichen Ver 
tius für den Kreis Thorn pro 1866 zählte derjeibe im b. . 
33 Mitglieder und hielt 4 Verſammlungen ab. Aus dem 
Berichte, der uns zur Einſicht gütigſt mitgetheilt wurde, ent. 
nehmen wir noch folgende Notizen welche nicht nur ein 
allgemeines Intereſſe beauſpruchen dürften, ſondern auch ein 
günſtiges Licht auf die Fortſchritte der Agrikultur in un 
ſerem Kreiſe werfen. In beſagter Zeit ſind 3 Anbauverſuche 
mit 15 Sorten Peterſon'ſcher Kartoffeln gemacht worden; wel- 
ches Reſultat dieſe Verſuche gehabt haben, war aus dem Be · 
richte nicht erſichtlich. — Von dem Verein wurde die Einrichtung 
eines Pferdemarkts in Thorn befürwortet, ſowie ein ſpezielles 
Intereſſe für den Bau der Eiſenbahnlinie Thorn - Bartenftein 
fundgegeben. — Im Ganzen wurde eine merkliche Förderung 
der Landwirthſchaft wahrgenommen. Dem Düngerweſen, 
namentlich der Behandlung des Stalldüngers und der Jauche 
wird eine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet, die Merge- 
lung ift allgemein verbreitet, dagegen kommt künſtlicher Dün- 
ger nur wenig zur Anwendung. Bei Bearbeitung des Ak 
ters find tiefgehende Pflüge verſuchsweiſe zur Anwendung 
gekommen. Für den landwirthſchaftlichen Betrieb werden be- 
reits Lokomobilen benutzt. Die Tiefkultur wird bei der Be. 
ackerung als zweckmäßig anerkannt. In der Fruchtfolge ſind 
Aenderungen nicht eingeireten, nur die Kultur der Serradella 
(eines Futterkrauts) gewinnt an Ausdehnung. Im Wiejen- 
dau kommt die Paul'ſche Methode zur Anwendung. — Der 
Pferdezucht wird eine größere Pflege als bisher gewidmet. 
Die Veredelung der einheimiſchen Rindvieh-Race wird durch 
Kreuzung mit ausländiſchen, vornemlich engliſchen Rindpieh- 
Racen bewirkt. Als neue Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Viehzucht hebt der Bericht die Einführnng von Ram - 
bouillet-Schaafen und von Schweinen engliſcher Race hervor. 
Die Bienenzucht im Kreiſe iſt in ſtetiger Zunahme begriffen. 
— Der Auflanzung und Pflege der Maulbeerbäume iſt feit 
7 Jahren auf dem Gute Papau eine beſondere Aufmerkſam ⸗ 
keit geſchenkt worden. — Auf dem Gebieie der landwirth · 
schaftlichen Industrie regiſtrirt der Bericht die Einrichtung ei · 
ner Cement Fabrik auf dem Gute Hofleben, welche nach den 
bisherigen Verſuchen, wie wir hören, für die Begründer ein 
erfreuliches Reſultat in Ausſicht ſtellt. 3 

Der Bericht verfehlt auch nicht die Bedürfniſſe kundzu⸗ 
geben, von deren Beſeitigung die Agrikultur im Kreiſe eine 
weſentliche Hebung erwarten darf Zunächſt wird der Man: 
gel von überſchüſſigen Kapital angeführt, welchem auch durch 
Reform des Hypothekenweſens abgeholfen werden würde. 
Ferner hemmt den landwirthſchaftlichen Berrieb im Kreiſe 
der Abzug von Arbeitskräften nach dem benachbarten Polen. 
Ein weſentlicher Aufſchwung der Agrikultur wird endlich im 
Berichte erwartet von der Ausführung des Eiſenbahyprojekts 
Thorn. Bartenſtein, deren Beſchleunigung durch Uebernahme 
einer Zinsgarantie ſeitens des Staats als bedingt erachtet 


wird 

— Landwirthſchaſtliches Am Dienſtag den 15. d. 
Mis. folk hieroris, im Artushofſaale, eine Verſammlung 
polniſcher Gutsbeſitzer aus Weſtpreußen und Poſen, 
und zwar zur Berathung über landwirthſchaftliche Angelegen- 
Der vornehmſte Gegenſtand 


fahren, die Förderung der Schaafzucht in den beiden vorge⸗ 
nannten Landſchaften und ſoll auch in der Verſammlung 
eine Commiſſion gewählt werden, um denjenigen Gutsbe 
ſitzern, welche ihre Heerden verbeſſern wollen, mit Rath zur 
Seite zu ſtehen, namentlich durch Nachweis derjenigen Schä- 
fereien, wo die beſte Böcke zu bekommen find. Die Ver- 
ſammlung iſt, das ſei ſchließlich nich erwähnt, eine öf- 
fenniche, und fteht jedem, der ſich für die beregten 
Gege nſtände intereſſitt, der Beſuch deſſelben frei, nur wird, 
da die Verhandlungen in polniſcher Sprache geführt werden, 
doch einiges Verſtändniß dieſer Sprache erforderlich ſein. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 10. d. Ver⸗ 
ſammlung und Vortrag des Zimmermeiſters Herrn Engel ⸗ 
hardt: Ueber die Gefährdung des Lebens in den Fabriken. 

— Cheater. In Folge der plötzlichen Abreiſe des Herrn 
Fritſche mußte die auf heute, d. 9. d., feſtgeſetzte Benefiz. 
Vorſtellung für Herrn Gleißenberg ausgeſetzt werden und ſtatt 
derſelben kam „die Grille“ zur Aufführung. Daß bei einem 
plötzlichen Repertoirwechſel eine wohl einſtudirte Vorſtellung 
nicht ſtatthaben kann, iſt ſelbſtverſtändlich, trozdeſſen war der 
Totaleindruck der heutigen Aufführung von „die Grille“ kein 
ungünſtiger, beſonders hatten der 4 u. 5 Akt Sueceß, in welchen 
die Damen Frau Greenberg „Fadet“, Frln. M. Ziegeler 
„Grille“ und Herr Roſtock „Vater Barbeau“ ihre Partieen 
zur vollen Geltung brachten. Die Damenrollen waren frei ⸗ 
lich wieder ungleich beſſer vertreten als die der Herren. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Eilenbahnangelegenheiten. Der Verwaltungsrath 
der Oſtpreuß. Südbahn hatte die Aetionäre zu einer 
Generalverſammlung eingeladen, welche am 8 d. in Königs. 
berg unter ſehr zahlreicher Bet eiligung ſtattfand; die Summe 
der abgegebenen Aktien repräfentirte ein Capital von 4,315,600 
Thlr. Herr Dr. Strousberg führte den Vorſitz, welcher nach 
einer Darlegung der Verhältniſſe der Geſellſchaft, nachdem 
der Engländer Mr. Bray ſeines Contraetes enthoben worden, 
der ihn verpflichtete, die Bahn bis Lyck für Rechnung der 
Geſeliſchaft zu erbauen, den Gegenſtand der heutigen Be. 
rathung und Beſchlußfaſſung der Verſammlung vorlegte. Die 
Actionäre erklärten ſich fat mit Einſtimmigkeit dafür, daß die 
Bahn Seitens des Verwaltungsrathes weiter bis Lyck gebaut 


behörden anweiſen. 


werde und zwar bis Raſtenburg noch in dieſem Jahre; fer · 
ner wurde derſelbe auch ermächtigt zur Vereinbarung mit den 
reſp. Regierungen wegen der erforderlichen Abänderung des 
Statutes, damit die Bahn von Lyck weiter bis Grodno oder 
nach einem anderen Punkte im Anſchluß an die Warſchau - 
Petersburger⸗Bahn, fortgeführt werde Zum Weiterbau der 
Bahn bis Lyck ſollen vorläufig 4 Millionen Thaler aufge 
nommen werden, die Papiere hofft man mit 97—96 pCt. 
in Cours ſetzen zu können. Ueber die Fortführung der 
Bahn bis Grodno hat der Verwaltungs rath bereits günſtige 
Zuſagen von ruſſiſcher Seits erhalten. Als Commiſſarius 
der K. Regierung wohnte dieſer Verſammlung der Hr. Geh. 


Ober⸗Reg. Rath Maibach bei. 


io des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polnich Papier 
227725 pCt. Na Bee 22½ pCt. Klein-Courant 
20 — 25 pCt. Groß- Courant 1112 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Ko peken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. . 
Den 8. Januar. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 0 Fuß 3 Zoll. 
Den’ 9. Januar. Temp. Kälte 1 Grad. 
Zoll 7 Strich Waſſerſtand 0 Fuß 3 Zoll. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der Nachlaß der verſtorbenen Schiffseigen⸗ 
thümer Martin und Wilhelmine geb. Koch 
Hube'ſchen Eheleute als: 

1. ein hier ein auf der Weichſel liegender 
auf 342 Thlr. 10 Sgr. abgeſchätzter ſo⸗ 
genannter Oderkahn nebſt Zubehör 

2. Kleidungsſtücke, Betten, Möbel, Haus⸗ 
geräth ſoll im Termin 

den 22. Januar d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 18. Dezember 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Pferde⸗Ankauf. 


Vom Oſtpreußiſchen Ulanen-Regiment Nr. 
8 iſt eine größere Anzahl von Reitpferden, die 
jedoch über 5 Jahre alt ſein müſſen, gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung freihändig anzukaufen. Zu dem 
Ende werden die folgenden beſonderen Pferde⸗ 
märkte von einer dazu beſtimmten Commiſſion 
beſucht. 
in Stuhm 


Luftdruck 27 


am Freitag den 18 Januar 


„Dirſchau „ Sonnabend „ * 
„ Srauvdenz; „ Montag 1 RR 
„ Culm „ Mittwoch „ 23. „ 
„Thorn „ Freitag 13 
„ Kowalewo „ Sonnabend „ 26. „ 
„ Gellub „ Montag 1228 2 
„ Briefen „ Dienitag 29 
„ Rheden „ Mittwoch u 30 e, 
„Freyſtadt „ Donnerſtag „ 31. 


und zwar auf denjenigen Plätzen, welche die Orts⸗ 

Die zum Ankauf gelangenden 

Trenſe, Halfter nebſt zwei 

Stricken, ſowie mit gutem Beſchlag verſehen ſein. 
Sämmtliche geſetzliche Fehler und ebenſo 

Krippenſetzer machen den Kauf rückgängig. 
Elbing, den 7. Januar 1867. 


Oſtpreuß. Ulanen-Regiment Nr. 8. 


— Vielſeiigem Verlangen entsprechend findet 
eine zweite Aufführung des am Montage in 
polniſcher Sprache gegebenen Theaterſtückes 


Sonnabend, den 12. Januar 
Abends 7 Uhr 

im Saale des Artushofes ſtatt. 

Entree à Perſon 2½ Sgr. Kinder unter 
10 Jahren à 1 Sgr. Familienbillets für 3 
Perſonen à 5 Sgr. find bis Abends 6 Uhr 
bei Herrn Höse im Artushofe zu haben. 
Der Reinertrag iſt für einen wohlthätigen 
Zweck beſtimmt. 5 a 

Der Vorſtand des Pius⸗Vereins. 


Nur noch bis Donnerſtag Abend dauert der 


Verkauf von a 
Kurz waaren, Näh- und Schreib⸗ 
Materialien 


im Hauſe des Hrn. Eiſenhändl. J. S. Schwartz 


Breiteſtraße. 
A. Paege & Comp. 


Theater⸗Billets 
Wolff H. Kalischer. 


Pferde müſſen mit 


bei 


Jeder Zahnſchmerz 


wird ſofort geſtillt durch Bergmann's Zahnwolle, patentirt in den kaiſerlich franzöſiſchen Staaten 


Vorräthig a Hülſe 2¼ Sgr. bei C. W. Klapp 


NB. Für den augenblicklichen Erfolg garantirt der Erfinder, Apotheker Bergmann in Paris 


70 Boulevard Magenta. 
Bekanntmachung. 


Die von uns beſtellten Vormünder fordern 
wir hierdurch auf, die Erziehungsberichte pro 1867 
bis Ende März d. J. ſchriftlich oder mündlich 
zu Protokoll zu erſtatten. 

Die in den Gerichtsbezirken von Culmſee 
und Schönſee wohnenden Vormünder, haben die 
Erjtattuug des gedachten Berichts auf den Gerichts- 
tagen zu bewirken rejp. die Berichte dort einzurei⸗ 
chen. Die ſäumigen Vormünder werden auf ihre 
Koſten zu einem beſondern Termin vorgeladen. 
U Um Rücktracht zu ersparen. 

Leinen⸗Drell⸗ und 

Damaſt⸗Waaren 
DER eigener Fabri 
namentlich für alle Sorten 

Leinwand! Leinwand! 

Alle anderen Waaren habe ebenfalls 
im Preiſe ermäßigt. 

Hier nur bis morgen Donnerſtag Abend 
bei Herrn C. Mühlendorf, am Markt 


Thorn, den 2. Januar 1867 
Um mit meinem Lager bekannt re⸗ 
9 
wie auch fertiger 
0 der theuren Rückfracht wegen möglichſt > 
Leinwand! 
H. Lachmanski 
parterre. 


- su 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
eller 
n Herren: und Damen- 
ganz zu räumen, habe ich die Preiſe 
ganz bedeutend heruntergeſetzt. 
aus Königsberg. 


) 


Verloren 
2 goldene Kapfeln. Wiederbringer erhält Culmer⸗ 
ſtraße 307 eine angemeſſene Belohnung 
Zucker in Broden a 5 Sgr., Farin bei 5 
Pfd. a 4% Sgr., f. Rio⸗Caffee à 8 ½ Sgr. pro 


Pfd. bei 
A. Mazurkiewiez. 
Magd. Sauerkohl, Teltower Rübchen, Caſta⸗ 
nien, Pfeffergurken, Pflaumenkreide bei 
A. Mazurkiewicz. 
Seit dem 1. Januar habe ich hier einen 
Journal-Leſe-Zirzel 
für deutſche Belletriſtik f 
eröffnet, in welchem die geleſenſten Zeitſchriften 
eireuliren. Abonnements auf denſelben werden 


noch entgegengenommen. . 
nee e 
Heute Abend 8 Uhr Turnen. 


Vom 15. d. Mis, verkaufen die Unterzeich⸗ 
neten die Tonne Bairiſch Bier mit 7 Thlr., die 
Tonne Braun⸗Bier mit 5 Tyler. 10 Sgr. excl. 
Spundgeld. 

Schlesinger. Gebrüder Kauffmann. 
F. Streich. Th. Sponnagel. 

Donnerſtag Abend warme Grütz⸗ und Le⸗ 

berwürſtchen bei 
F. Menzel. 


DDD p E. 


| SE” Zu der 
Gewinnziehung 


® von Kgl. Preuß. Regierung genehmigten 


Hannoyverſchen 
Osnabrücker Collerie 


* worin folgende Gewinne enthalten find: 


1 a 36000 Thlr. 


1 à 30000 „ 
1 à 12000 „ 
1a 6000 „ | 
1a 5000 „ u. ſ. w. 


empfiehlt unterzeichnete Haupt⸗Collecte 
5 Original-Looſe 
½ Original⸗Looſe 
½ Original⸗Looſe 
Hannoverſche / Original 6 Thlr. 2½ Sgr. 
halbe und ganze, nach Verhältniß. 
Osnabrücker Original-Looſe 160 Kr Tier H pf. 
5 72 


” ” ” 


Die Ziehung der Hannoverſchen findet Statt: 


Den 4. Februar 1867 


Die Ziehung der Osnabrücker findet Statt: 


Den 28. Januar 1867 


Auswärtige Aufträge werden prompt 
ausgeführt, gegen Einſendung obigen Betrages 
oder gegen Poſtvorſchuß. 

Pläne zur gefälligen Anſicht gratis. 


Julius Seemann 
Königl. Haupt⸗Collecte 
Hannover. 


Eine Stelle als Wirthſchafterin u. Reprä⸗ 
fentantin der Hausfrau (ir der Stadt) wird ge 
ſucht. Näheres Offiz. Sp. Anſtalt bei der verw. 

f Lieut. Lucke. 

Berliner Pfannkuchen in bekannter Güte à 
6 Pf. und 4 Pf. und Schaumpretzel empfiehlt 
täglich friſch die Bäckerei von 

J. Diesel. 


— In Ciborz bei Lautenburg ſtehen 14 kern⸗ 
fette Maſtochſen zum Verkauf. 


Einem geehrten Publikum Thorns und Um⸗ 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich die Werk⸗ 
ſtelle des verſtorbenen Schloſſermeiſters Juny 
übernommen habe. Indem ich mich zu jeglicher 
in mein Fach ſchlagende Schloſſerarbeit beſtens 
empfehle, bitte ich bei reeller und prompter Be⸗ 
dienung um gefällige Aufträge. 

Otto Wilcke, Schloſſermeiſter. 


Theaterbillete bei A. Scierpser. 


Zur Uebernahme eines Lagers in 


Peru- Guano 


wird unter günſtigen Bedingungen ein tüchtiger 
leiſtungsfähiger Mann geſucht, der mit den dor⸗ 
tigen Landwirthen hinreichende Verbindungen be⸗ 
ſitzt, um einen angemeſſenen Abſatz in Ausficht 
ſtellen zu können. 

Frankoofferten unter C. R. 67 beſorgt die 
Expedition d. Bl. 


Morgen Donnerſtag, 6 Uhr Abends 
— friſche Gr tz wur ſt 
bei Rudolph, Breiteſtr. 459. 


= — —— — 


S Alle Sorten Särge 


ſind ſtets vorräthig bei 
Przybill, Gerſtenſtr. 


Nr rr 


Eine Wohnung von 2 Zimmern, Alkoven 
nebſt Zubehör wird zu miethen gejucht. Näheres 
Ai, Einige Conto- und Copierbücher verkauft 
billig Wolff H. Kalischer. 

Das in Culmſee belegene, früher Dr. Jenz⸗ 
ſche jetzt dem Herrn v. Hippel gehörige, Grund⸗ 
ſtück iſt unter billigen Bedingungen durch mich zu 
verkaufen. 


Käufer wollen ſich dieſerhalb an mich 
wenden 
Thorn, den 31. Dezember 1866. 
Rimpler, 
Juſtiz⸗Rath. 


(Ki neurenovirte Wohnung von 6 heizbaren 
Stuben nebſt Zubehör, auch Stallung und 
Wagenremiſe, iſt ſofort oder zum 1. April zu 
vermiethen. Carl Lehmann. 


Gi und kleine Familienwohnungen auch 
Stallung nebſt Obſtgarten ſind zu vermie⸗ 
then Bromberger⸗Vorſtadt bei 


m Wittwe E. Majewski. 


Nenadt 267 iſt eine kleine Familienwohnung 
zu vermiethen. 
ee neurenovirte Wohnung beſtehend aus 4 
Stuben und Zubehör iſt zu vermiethen und 
vom 1. April oder auch gleich zu beziehen. f 
J. Diesel, Seegler⸗Str. 104. 
Ein freundliches möblirtes Zimmer iſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exp. d. Bl. 
Basra Nr. 145 iſt der bisher von Herrn 
L. Angermann bewohnte Laden nebſt 
Wohnung und Küche vom 1. April cr. ab zu ver⸗ 
miethen. 


N Ernst Stange. 
Breiteſtr. 453. 
Bunz Nr. 28, 2 Tr., ſind 3 Studen 
und 1 Alkoven nebſt Zubehör vom 1. April 
zu vermiethen. 
Eure Zimmer und eine kleine Wohnung 
iſt zu vermiethen bei 
J. Schlesinger. 
u dem Haufe des Herrn Zimmermeiſter Pas- 
tor (Bromberger Vorſtadt) ſteht die aus 4 
Stuben, Küche und Zubehör beſtehende Wohnung 
im erſten Stockwerk vom 1. April d. J. an zu 
vermiethen. Etwa Reflektirende können bei dem 
augenbli lichen Miether weitere Auskunft erhalten. 
In meinem Haufe, (Tuchmacherſtraße 173) ſteht 
J von Oſtern 1867 im Parterre⸗Wohnung von 
3 Stuben, Cabinet und Zubehör zur Miethe frei. 
B. Goltz. 


n dem Simmel ſchen Hauſe Altſtadt Nr. 
J 306/7 iſt ein Laden zu vermiethen durch 

Hoffmann, 

Rechts⸗Anwalt. 

* Markt 145 find zwei kleinere Woh⸗ 

nungen oder die Parterre⸗Gelegenheit, für 

ein Comptoir⸗ oder Laden⸗Geſchaft paſſend, vom 

1. April cr. zu vermiethen. 


Stadttheater in Thorn. 

Donnerſtag, den 10. Januar. Auf allgemeines 
Verlangen zum letzten Male in dieſer Saiſon. 
Neu! „Die zärtlichen Verwandten.“ Nen! 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Rode⸗ 
rich Benedix. Repertoir- und Zugſtück des 
des Königl. Hoftheaters in Berlin. 

Freitag, den 11. Januar. Zum Beneſiz des 
Herrn Carl Gleissenberg. (Nunmehr be⸗ 
ſtimmt.) „Die Memoiren des Teufels“ oder: 
„Die Geheimniſſe des Schloſſes Ron⸗ 
queroffes.“ Original- Intriguen » Luftfpiel 
in 3 Abtheilungen von B. A. Herr⸗ 
mann. Zum Schluß: „Des Mädchens 
Traum“ in lebenden Bildern, dargeſtellt 
mit der Original⸗Mufik von Lumbye nebſt 
Zither⸗Begleitung. 

Den geehrten Abonnenten bleiben ihre Plätze 

bis 11 Uhr reſervirt. a 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich zu obiger Be⸗ 
nefiz⸗Vorſtellung einzuladen 
1 
Carl Gleissenberg. 
Die Direktion. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


